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1	 Umrechnungsfaktor DM 
zu Euro: 1,95583.

2	 Der reale Wert wird ge-
schätzt unter Heranzie-
hung des Indexes der 
Erzeugerpreise gewerb-
licher Produkte (Inlands-
absatz) – Erzeugnisse der 
Investitionsgüterprodu-
zenten – sowie unter 
Heranziehung des Preis-
indexes für gewerbliche 
Betriebsgebäude in Ba-
den-Württemberg (Basis-
jahr jeweils 2010 = 100).

Die Investitionen der Südwestindustrie ent­
wickelten sich im Laufe der letzten rund 20 Jahre 
deutlich aufwärtsgerichtet; mit 12,9 Mrd. Euro 
wurden 2016 mehr Investitionen als je zuvor 
verzeichnet. Dabei konzentrierten sich die In­
vestitionen jedoch zunehmend stärker auf 
Großbetriebe mit 1 000 und mehr Beschäf­
tigten. Ursache dieser Entwicklung ist eine 
starke Ausweitung der Investitionen der 
Großbetriebe, insbesondere in der stark von 
Großbetrieben geprägten „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“. Aber 
auch im „Maschinenbau“ und in der „Herstel­
lung von Metallerzeugnissen“ verschoben 
sich die Investitionsanteile spürbar zugunsten 
der Großbetriebe mit 1 000 bzw. 500 und  
mehr Beschäftigten. 

Die Betriebe der Südwestindustrie investierten 
2016 mit nominal 12,9 Mrd. Euro so viel wie nie 
zuvor in Maschinen, maschinelle Anlagen, Be-
triebs- und Geschäftsausstattungen sowie in 
Grundstücke und Gebäude. Im gewählten Be-
trachtungszeitraum von 1996 bis 2016 stieg die 
Summe der Investitionen deutlich von nominal 
7,6 Mrd. Euro1 auf 12,9 Mrd. Euro an. Real, also 
preisbereinigt, entwickelten sich die Investi
tionen ausgehend von 8,3 Mrd. Euro (1996) auf 
12,1 Mrd. Euro (2016).2 Der Zuwachs über den 
gewählten Betrachtungszeitraum beträgt damit 
nominal 5,3 Mrd. Euro sowie real 3,9 Mrd. Euro.

Dabei zeigten sich deutliche Unterschiede im 
Investitionsverhalten: zum einen zwischen Be-
trieben unterschiedlicher Branchen, zum ande-
ren zwischen Betrieben unterschiedlicher Grö-
ßenklassen. So waren die Investitionen 2016 
stark auf verhältnismäßig wenige Großbe- 
triebe konzentriert. Auch im Vergleich zu ande-
ren wirtschaftlichen Messgrößen, wie der Zahl 
der Beschäftigten oder den Umsätzen, wiesen 
die Investitionen innerhalb der Industriebe- 
triebe in Baden-Württemberg eine starke Kon-
zentration auf (Schaubild 1).

So tätigten die 50 investitionsstärksten Be- 
triebe (0,6 % der in die Erhebung einbezogenen 
Betriebe) 2016 rund die Hälfte aller Industrie
investitionen und damit so viel, wie die übrigen 
über 8 000 Betriebe zusammen. Die 500 in- 

vestitionsstärksten Betriebe (6,2 % der Be- 
triebe) tätigten zusammen 77 % der Investi- 
tionen. Beim Umsatz entfielen 67,6 % auf die 
500 umsatzstärksten Betriebe, bei den 500 be-
schäftigungsstärksten Betrieben waren es  
48,9 % aller Beschäftigten. 

Großbetriebe mit deutlichen  
Investitionsausweitungen

In einer Betrachtung nach Beschäftigtengrößen-
klassen, die in der amtlichen Statistik auch für 
längere Zeitreihen vorliegen, wird die starke 
Konzentration ebenfalls deutlich (Tabelle 1).  
So beschäftigten 2016 1,7 % aller Betriebe  
1 000 und mehr Personen, ihr Anteil an den In-
vestitionen lag bei etwas mehr als der Hälfte 
(54,5 %). Im Gegensatz dazu betrug der Inves
titionsanteil derjenigen Betriebe, die weniger 
als 50 Personen beschäftigten (45,7 % aller Be-
triebe) nur 4,5 %. 

Einen deutlichen Investitionszuwachs ver
zeichneten im zeitlichen Verlauf in erster Linie 
die Betriebe mit 1 000 und mehr Beschäftig- 
ten (Schaubild 2a). Ausgehend von nominal  
3,2 Mrd. Euro stieg das Volumen ihrer jährlichen 
Neuinvestitionen zwischen 1996 und 2016 um 
dynamische 3,8 Mrd. Euro auf 7 Mrd. Euro an. 
Beinahe drei Viertel des im Betrachtungszeit-
raum beobachteten Zuwachses an jährlichen 
Investitionen gingen damit auf Großbetriebe 
mit 1 000 und mehr Beschäftigten zurück  
(3,8 Mrd. Euro der 5,3 Mrd. Euro bzw. 72 %).  
Als einzige Größenklasse konnten die Betriebe 
mit 1 000 und mehr Beschäftigten ihren Inves
titionsanteil innerhalb der Südwestindustrie 
ausweiten (1996: 42,2 %; 2016: 54,5 %).

Bei den Betrieben mit 500 bis 999 Beschäftig-
ten deutet sich seit 2014 eine leichte Auswei-
tung der Investitionssumme an. Bewegten sich 
die jährlichen Investitionen zwischen 1996 und 
2013 hier regelmäßig zwischen 0,9 Mrd. Euro 
und knapp unter 1,4 Mrd. Euro, so lagen sie 
2014 bis 2016 dagegen merklich über 1,4 Mrd. 
Euro. Die Investitionen der Größenklassen mit 
weniger als 500 Beschäftigten entwickelten  
sich dagegen – im Rahmen zyklischer Schwan-
kungen – seitwärtsgerichtet.

Investitionsstrukturen in der Südwestindustrie
Größe, Größenklassen und ihr Einfluss auf das Investitionsverhalten 
baden-württembergischer Industriebetriebe
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3	 Aufgrund der relativ 
geringen Werte sind die 
Investitionsverläufe der 
Größenklassen mit we-
niger als 50 Beschäftig
ten sowie mit 50 bis 99 
Beschäftigten im Schau-
bild 3a nicht erkennbar.

Die auseinanderdriftende Entwicklung der Grö-
ßenklassen mit mehr bzw. weniger als 1 000 
Beschäftigten wird nicht nur bei Betrachtung 
der absoluten Investitionen deutlich, sondern 
auch bei Betrachtung der Investitionen je Be-
schäftigten oder je Betrieb (Schaubilder 2b 
und 2c). Die Entwicklung ist hier sogar zum Teil 
noch deutlich ausgeprägter. Es ist daher nicht 
davon auszugehen, dass die starke Investitions-
ausweitung der Betriebe mit 1 000 und mehr 
Beschäftigten direkt auf eine zunehmende Zahl 
der in die Erhebung einbezogenen Betriebe oder 
deren Beschäftigten zurückzuführen ist. Vielmehr 
dürfte der starke Anstieg auf branchenspezi-
fische Marktstrukturen sowie regionale Cluster 
zurückzuführen sein, beispielsweise auf die  
steigende Bedeutung der E-Mobilität in der für 
die Industrie in Baden-Württemberg besonders 
prägenden „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“.

Investitionszuwachs insbesondere auf Groß­
betriebe der „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ zurückzuführen

Regelmäßig wird der größte Investitionsanteil 
der Südwestindustrie auf Branchenebene von 
den Betrieben der „Herstellung von Kraft- 
wagen und Kraftwagenteilen“ getätigt. Diese 
stark großbetrieblich geprägte Branche inves
tierte 2016 rund 4,9 Mrd. Euro und damit  
38,2 % der baden-württembergischen Indus-
trieinvestitionen. 

Davon entfielen 4,5 Mrd. Euro (92,5 %) auf die 
Betriebe mit 1 000 und mehr Beschäftigten. Im 
zeitlichen Verlauf ist eine deutliche Auswei- 
tung der Investitionen dieser Größenklasse zu 
beobachten (Schaubild 3a)3. Diese stiegen – bei 
nur mäßig steigenden Beschäftigtenzahlen und 
stagnierenden Betriebszahlen – stark von no-
minal 1,8 Mrd. Euro (1996) auf 4,5 Mrd. Euro 
(2016). Der in der Südwestindustrie insgesamt 
beobachtete Zuwachs an jährlichen Investitionen 
ging damit in etwa zur Hälfte auf die Groß- 
betriebe der „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ mit 1 000 und mehr Be
schäftigten zurück (2,7 Mrd. Euro der 5,3 Mrd. 
Euro bzw. 51,3 %). Die Investitionen der anderen 
Größenklassen entwickelten sich dagegen in 
grober Tendenz seitwärtsgerichtet bzw. lassen 
aufgrund ihrer starken Schwankungen keinen 
Trend erkennen. Mit insgesamt 7,5 % der Bran-
cheninvestitionen (Tabelle 2) ist das Investi
tionsverhalten dieser Betriebe für die „Herstel-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 
allerdings auch nur bedingt relevant.

Dass die Investitionen in der „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ derart stark 
auf die Größenklasse mit 1 000 und mehr Be-
schäftigten konzentriert sind, ist einerseits mit 
deren verhältnismäßig großen Anteil an Betrie-
ben zu erklären. Mit 10,3 % entfielen beispiels-
weise 2016 in der „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ anteilsmäßig mehr Be-
triebe auf diese Größenklasse, als in den ande-
ren Industriebranchen in Baden-Württemberg. 
Zudem waren diese Betriebe mit durchschnitt-
lich rund 5 900 Personen etwa doppelt so groß 
wie der branchenübergreifende Durchschnitt 
dieser Größenklasse (rund 2 900 Beschäftigte 
je Betrieb).

Darüber hinaus zeichnet sich für diese Grö
ßenklasse in der „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ eine besonders hohe 
Kapitalintensität ab. Das Verhältnis von Inve-
stitionen zu Beschäftigten (Investitionsintensi-
tät) lag 2016 mit rund 25 800 Euro je Beschäf-
tigten deutlich über dem Durchschnittswert 
dieser Größenklasse innerhalb der Südwestin-

Verteilung von Investitionen, Umsatz und Beschäftigten 
auf die Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe 
in Baden-Württemberg 2016*) 

S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 596 18

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Beschäftigte Stand Ende Sep-
tember 2016. Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließ-
lich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie 
produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen 
Wirtschaftsbereiche.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der 
Gewinnung von Steinen und Erden.
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4	 Die Investitionsintensität 
der Größenklasse mit 
weniger als 50 Beschäf-
tigten weicht 2016 ge-
genüber den Vorjahren 
deutlich nach oben ab. 
Durchschnittliche Inten-
sität 2015 bis 2011: 4 542 
Euro je Beschäftigten. 

dustrie (rund 18 000 Euro je Beschäftigten) sowie 
auch über den Werten, die in den einzelnen 
Branchen verzeichnet wurden. Im zeitlichen 
Verlauf entwickelte sich die Investitionsinten-
sität der Betriebe mit 1 000 und mehr Beschäf-
tigten ebenfalls stark aufwärtsgerichtet (1996: 
rund 12 000 Euro je Beschäftigten). Betriebe, 
die weniger als 1 000 Personen beschäftigten, 
weisen dagegen eine (für die Südwestindustrie) 
eher durchschnittliche Investitionsintensität auf 
(Tabelle 1).4 

Großbetriebe auch im „Maschinenbau“  
mit zunehmendem Investitionsanteil

Der nächstgrößere Investitionsanteil auf  
Branchenebene wird regelmäßig von den Be-
trieben des „Maschinenbaus“ getätigt. Mit In-
vestitionen in Höhe von 2,4 Mrd. Euro (18,4 %) 
war der Anteil des „Maschinenbaus“ an den 
Investitionen der Südwestindustrie 2016 je- 
doch deutlich geringer als der der „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“.

T1 Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 2016  
nach ausgewählten Branchen und Beschäftigtengrößenklassen

WZ 2008 
Syste- 

matik-Nr.

Größenklasse 
von … bis …  
Beschäftigte

Betriebe Beschäftigte1) Aktivierte Bruttozugänge an 
Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

insgesamt Strukturanteil insgesamt Strukturanteil insgesamt Strukturanteil
je Beschäftigten 

(Investitions- 
intensität)

Anzahl % Anzahl % Mill. EUR % EUR

B+C Verarbeitendes Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

unter 50 3 712 45,7  118 306 9,4   577,7 4,5  4 883

     50 –      99 1 913 23,6  133 984 10,7   800,1 6,2  5 972

   100 –    249 1 510 18,6  235 409 18,7  1 578,2 12,3  6 704

   250 –    499  601 7,4  209 873 16,7  1 459,5 11,3  6 954

   500 –    999  245 3,0  171 989 13,7  1 440,7 11,2  8 377

1 000 und mehr  136 1,7  388 116 30,9  7 011,0 54,5  18 064

Insgesamt 8 117 100 1 257 677 100  12 867,2 100  10 231

25 Herstellung von Metallerzeugnissen

unter 50   795 50,8  26 444 17,8   142,0 13,2  5 371

     50 –      99   405 25,9  28 193 19,0   184,2 17,2  6 532

   100 –    249   256 16,3  39 129 26,4   234,0 21,8  5 981

   250 –    499   74 4,7  25 763 17,4   224,1 20,9  8 697

   500 –    999   29 1,9  19 163 12,9   208,7 19,5  10 890

1 000 und mehr   7 0,4  9 496 6,4   79,4 7,4  8 362

Insgesamt  1 566 100  148 188 100  1 072,4 100  7 237

28 Maschinenbau

unter 50   492 33,4  16 569 5,4   74,3 3,1  4 487

     50 –      99   364 24,7  25 481 8,3   111,0 4,7  4 355

   100 –    249   327 22,2  50 724 16,4   242,6 10,2  4 782

   250 –    499   172 11,7  60 104 19,5   340,1 14,4  5 658

   500 –    999   75 5,1  52 369 17,0   357,5 15,1  6 826

1 000 und mehr   43 2,9  103 321 33,5  1 244,2 52,5  12 042

Insgesamt  1 473 100  308 568 100  2 369,7 100  7 680

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

unter 50   64 22,1  2 303 1,0   25,6 0,5  11 127

     50 –      99   57 19,7  4 070 1,8   22,1 0,4  5 420

   100 –    249   71 24,5  11 157 4,9   88,4 1,8  7 921

   250 –    499   48 16,6  17 525 7,8   133,6 2,7  7 622

   500 –    999   20 6,9  14 765 6,5   99,4 2,0  6 732

1 000 und mehr   30 10,3  175 757 77,9  4 542,0 92,5  25 842

Insgesamt   290 100  225 577 100  4 911,0 100  21 771

*) Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie 
produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen 
Wirtschaftsbereiche. –  1) Stand Ende September. 

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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Investitionskennzahlen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 1996 bis 2016 
nach BeschäftigtengrößenklassenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 597 18

Mrd. EUR

a) Investitionen insgesamt

b) Durchschnittliche Investitionen je Beschäftigten

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Ge-
winnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche.  Für die Jahre 1996 bis 2002 in Abgrenzung 
nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 1996 bis 2016 
nach Beschäftigtengrößenklassen ausgewählter BranchenS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 598 18

Mrd. EUR

a) Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

b) Maschinenbau

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Ge-
winnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche.  Für die Jahre 1996 bis 2002 in Abgrenzung 
nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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5	 Branchenübergreifender 
Durchschnitt der Süd-
westindustrie in der 
Größenklasse mit 1 000 
und mehr Beschäftigten 
sind rund 2 900 Beschäf-
tigte je Betrieb. Dieser 
ist jedoch stark von Be-
trieben der „Herstellung 
von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ be-
einflusst. Werden letztere 
nicht in die Berechnung 
mit einbezogen, liegt der 
branchenübergreifende 
Durchschnitt bei ca. 
2 000 Beschäftigten je 
Betrieb.

T2 Investitionsanteile der Beschäftigtengrößenklassen im Verarbeitenden Gewerbe*)  
in Baden-Württemberg nach ausgewählten Jahren und Branchen

WZ 2008 
Syste- 

matik-Nr.

Größenklasse 
von … bis …  
Beschäftigte

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

1996 2001 2006 2011 2016

%

B+C Verarbeitendes Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

unter 50  7,1    5,8    5,5    5,6    4,5   

     50 –      99  7,6    7,3    7,4    6,9    6,2   

   100 –    499  30,0    31,4    29,2    26,1    23,6   

   500 –    999  13,1    13,9    13,0    12,4    11,2   

1 000 und mehr  42,2    41,6    44,9    48,9    54,5   

Insgesamt  100      100      100      100      100     

25 Herstellung von Metallerzeugnissen

unter 50  15,5    15,0    12,7    14,4    13,2   

     50 –      99  16,3    14,8    17,8    17,4    17,2   

   100 –    499  49,5    53,8    49,1    43,4    42,7   

   500 –    999  13,9    10,3    15,0    18,4    19,5   

1 000 und mehr  4,7    6,1    5,4    6,4    7,4   

Insgesamt  100      100      100      100      100     

28 Maschinenbau

unter 50  5,3    4,7    5,2    4,5    3,1   

     50 –      99  8,3    7,7    7,7    6,2    4,7   

   100 –    499  34,4    34,5    32,7    27,0    24,6   

   500 –    999  15,4    14,6    11,5    16,8    15,1   

1 000 und mehr  36,5    38,4    42,9    45,5    52,5   

Insgesamt  100      100      100      100      100     

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

unter 50  0,6    0,3    0,3    0,4    0,5   

     50 –      99  0,3    1,1    0,8    0,7    0,4   

   100 –    499  6,1    7,2    5,7    5,2    4,5   

   500 –    999  2,6    6,9    7,3    3,7    2,0   

1 000 und mehr  90,4    84,5    85,9    90,0    92,5   

Insgesamt  100      100      100      100      100     

*) Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit 
mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. –  1) Stand Ende September. 

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.

Die Ursache hierfür dürfte in der weniger groß-
betrieblich geprägten Branchenzusammenset-
zung liegen. Zwar beschäftigten 2016 43 der 
1 473 Betriebe des „Maschinenbaus“ 1 000 und 
mehr Personen und damit so viele Betriebe  
wie in keiner anderen Branche der Südwest
industrie. Ein durchschnittlicher Betrieb dieser 
Größenklasse beschäftigte jedoch „nur“ ca. 2 400 
Personen, was merklich unter dem Größenklas-
sendurchschnitt der Südwestindustrie insgesamt 
liegt, sowie deutlich unter dem der „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“.5 Der 
Investitionsanteil, der innerhalb der Branche auf 
die Betriebe mit 1 000 und mehr Beschäftigten 
(2,9 % der Betriebe) entfällt, lag im „Maschinen-
bau“ 2016 mit 1,2 Mrd. Euro der insgesamt 
2,4 Mrd. Euro bei rund der Hälfte (52,5 %).

Im zeitlichen Verlauf weiteten die Großbetriebe 
mit 1 000 und mehr Beschäftigten auch in dieser 
Branche ihre Investitionen deutlich aus (Schau-
bild 3b). Ausgehend von nominal 0,4 Mrd. Euro 
in 1996 nahmen die Investitionen um 0,8 Mrd. 
Euro auf 1,2 Mrd. Euro 2016 zu. Auch im „Ma-
schinenbau“ wurden die Investitionen der Grö-
ßenklasse mit 1 000 und mehr Beschäftigten 
prozentual stärker ausgeweitet als die Beschäf-
tigtenzahlen. Die Investitionsintensität dieser 
Größenklasse entwickelte sich daher von rund 
5 500 Euro je Beschäftigten (1996) auf rund 12 000 
Euro je Beschäftigten (2016).

Ebenfalls aufwärtsgerichtet, wenn auch auf nied-
rigerem Niveau, entwickelten sich die Investi
tionen der Betriebe mit 500 bis 999 Beschäftig
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ten. Ausgehend von 0,2 Mrd. Euro (1996) stiegen 
die Investitionen – bei nur leicht zunehmender 
Beschäftigung – auf 0,4 Mrd. Euro (2016) an. Die 
kleineren Größenklassen bis 499 Beschäftigte 
verzeichneten dagegen keine längerfristige Auf-
wärtsentwicklung: Investitionen und Investi
tionsintensität bewegten sich hier im Rahmen 
der zyklischen Schwankungen auf konstantem 
Niveau. 

Entsprechend verschoben sich die Investitions-
anteile innerhalb des „Maschinenbaus“ im  
Betrachtungszeitraum zugunsten der Betriebe 
mit 1 000 und mehr Beschäftigten (Tabelle 2). 
Diese weiteten ihren Investitionsanteil deut- 
lich von 36,5 % (1996) auf 52,5 % (2016) aus. 
Während der Investitionsanteil der Größen-
klasse mit 500 bis 999 Beschäftigten überwie-
gend konstant blieb, verzeichneten die kleine-
ren Größenklassen entsprechende Anteils- 
rückgänge.

Kleinere Betriebe bei den Investitionen  
der „Herstellung von Metallerzeugnissen“ 
tonangebend

Dass das Investitionsgeschehen einer Branche 
nicht zwingend von den Großbetrieben bestimmt 
werden muss, zeigt eine Betrachtung der Bran-
che „Herstellung von Metallerzeugnissen“. Mit 
Investitionen in Höhe von 1,1 Mrd. Euro in 2016 
die drittgrößte Branche der Südwestindustrie, 
wird über die Hälfte (52,2 %) der Branchenin
vestitionen hier regelmäßig von Betrieben mit 
weniger als 250 Beschäftigten getätigt.

Auch was die Zahl der Betriebe betrifft, liegt der 
Branchenschwerpunkt deutlich auf den kleinen 
und mittelständischen Betrieben bis 249 Be-
schäftigten (Tabelle 1). So beschäftigten 2016 
in der „Herstellung von Metallerzeugnissen“ 
93 % der Betriebe weniger als 250 Personen, 
50,8 % sogar weniger als 50 Personen. Mehr  

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
wird in diesem Beitrag vereinfachend 
für die Gruppe der Betriebe aus den 

Wirtschaftszweigen in Abschnitt „B: Bergbau 
und Gewinnung von Steinen und Erden“ und 
„C: Verarbeitendes Gewerbe“ der Klassifika-
tion der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 
(WZ 2008) verwendet. Der Begriff deckt somit 
den gesamten Erhebungsbereich der tradi
tionellen „Industriestatistik“ ab, weshalb in 
diesem Beitrag die Begriffe „Verarbeitendes 
Gewerbe“ sowie „Industrie“ synonym ver-
wendet werden. 

Grundlage sind die Ergebnisse der jährlich 
durchgeführten Investitionserhebung im Ver­
arbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und 
in der Gewinnung von Steinen und Erden. 
Meldepflichtig sind alle Unternehmen des 
Erhebungsbereichs mit 20 und mehr Beschäf-
tigten, deren produzierende Betriebe (unab-
hängig von deren Beschäftigtenzahl) sowie 
Betriebe des Erhebungsbereichs mit 20 und 
mehr Beschäftigten von Unternehmen ande-
rer Wirtschaftszweige. Für das Berichtsjahr 
2016 waren insgesamt 8 117 Betriebe mel-
depflichtig, von denen 7 091 Betriebe (87,4 %, 
Vorjahr: 87,8 %) für das Jahr 2016 – bzw. für 
das in 2016 endende Geschäftsjahr – Investi-
tionen in Ausrüstungen, Gebäude und Grund-
stücke gemeldet haben.

Der Begriff Unternehmen bezeichnet die  
kleinste rechtlich selbstständige Einheit, die 
aus handels- und/oder steuerrechtlichen  
Gründen Bücher führt und bilanziert. Der  

Betrieb ist eine örtliche Niederlassung des 
Unternehmens. Die Ergebnisdarstellung er-
folgt nach dem Betriebskonzept, da die Un-
ternehmensdaten keine regionalscharfe Ana-
lyse unterhalb der Bundesebene erlauben. 

Als Investitionen gilt der Wert aller im Ge-
schäftsjahr nach dem Handelsgesetzbuch 
aktivierten Bruttozugänge an Sachanlagen 
einschließlich aktivierbarer Großreparaturen 
und aktivierter geringwertiger Wirtschafts-
güter sowie selbsterstellter und im Bau be-
findlicher Anlagen (sogenannte Kaufinves
titionen). Nicht berücksichtigt sind insbe- 
sondere Investitionen in Zweigniederlassun
gen im Ausland, Zugänge durch den Kauf 
ganzer Betriebe (bzw. Unternehmen) sowie 
der Erwerb von Beteiligungen, Wertpapieren 
oder ähnlichen Rechten.

Aufgrund einer Umstellung der verwendeten 
Größenklassenabgrenzung liegen die Daten 
für die Jahre bis 1999 in anderen Größen-
klassen vor, als für die Jahre ab 2000. Dabei 
war es nicht möglich, die in der aktuellen 
Tabellierung vorliegenden Größenklassen 
„Betriebe mit 100 bis 249 Beschäftigten“ und 
„Betriebe mit 249 bis 499 Beschäftigten“ für 
die Jahre vor 2000 zu rekonstruieren. In den 
längerfristigen Betrachtungen wird daher die 
Summe beider Größenklassen verwendet. 
Für Beschreibungen und Analysen, die aus-
schließlich den aktuellen Rand, insbeson-
dere das Jahr 2016, betreffen, werden die 
beiden Größenklassen hingegen getrennt 
betrachtet.
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als 1 000 Beschäftigte verzeichneten hingegen 
lediglich sieben Betriebe, was einem Anteil von 
0,4 % entspricht. Mit durchschnittlich rund 1 400 
Beschäftigten je Betrieb waren diese zudem 
deutlich kleiner als ein durchschnittlicher Betrieb 
dieser Größenklasse in der Südwestindustrie.

Die Investitionen sind in der „Herstellung von 
Metallerzeugnissen“ zudem – insbesondere  
gegenüber den beiden oben dargestellten  
Branchen – relativ schwach auf einzelne Grö-
ßenklassen konzentriert. So tätigten die Grö
ßenklassen mit 100 bis 249, mit 250 bis 499  
sowie mit 500 bis 999 Beschäftigten jeweils  
rund 0,2 Mrd. Euro bzw. ein Fünftel der Bran-
cheninvestitionen (Tabelle 1). Auf die Betriebe 
mit 1 000 und mehr Beschäftigten entfielen 
0,1 Mrd. Euro (7,4 %). 

Im zeitlichen Verlauf entwickelten sich die In
vestitionen in der „Herstellung von Metall
erzeugnissen“ tendenziell positiv (Schau- 
bild 3c). Überdurchschnittliche relative wie  
auch absolute Investitionszuwächse verzeich-
neten dabei die Betriebe mit 500 bis 999 Be-
schäftigten. Mit einem Investitionszuwachs  
von 0,1 Mrd. Euro (1996) auf 0,2 Mrd. Euro (2016) 
weitete diese Größenklasse ihren branchenin-
ternen Investitionsanteil im entsprechenden 
Zeitraum von 13,9 % auf 19,5 % aus (Tabelle 2). 
Auch die Betriebe mit 1 000 und mehr Beschäf-
tigten weiteten ihren Investitionsanteil 2016 
leicht aus, während die Anteile der anderen 
Größenklassen stagnierten oder abnahmen. 
Ähnlich wie im „Maschinenbau“ ist daher auch 
in der „Herstellung von Metallerzeugnissen“ 
eine – wenn auch deutlich schwächer ausge-
prägte – Verschiebung der Investitionsanteile 
hin zu den größeren Betrieben erkennbar. 

Fazit

Im Rahmen dieses Beitrags wurde die Zusam-
mensetzung und zeitliche Entwicklung von In-
vestitionen, gegliedert nach Beschäftigten
größenklassen, betrachtet. Anlass war die in 
der in der baden-württembergischen Industrie 
beobachtete starke Ausweitung der jährlichen 

Investitionssumme im Zeitraum 1996 bis 2016. 
Diese geht zu mehr als zwei Dritteln auf die 
Großbetriebe mit 1 000 und mehr Beschäftigten 
zurück. Insbesondere die Großbetriebe der  
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teile“ erwiesen sich bei dieser Entwicklung als 
ausschlaggebend.

Bei Betrachtung der drei investitionsstärksten 
Branchen der Südwestindustrie ist – trotz der 
unterschiedlichen Branchenstrukturen – im  
zeitlichen Verlauf eine Tendenz zur Investi
tionskonzentration auf größere Betriebe zu er-
kennen. So weiteten in der „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ in erster Linie 
die Großbetriebe mit 1 000 und mehr Beschäf
tigten ihre bereits sehr hohen Investitionsaus-
gaben nochmals deutlich aus. Aufgrund der be-
reits zu Beginn des Betrachtungszeitraums sehr 
starken Konzentration ging diese Ausweitung 
jedoch nicht mit einer entsprechend deutlichen 
Anteilsverschiebung einher.

Auch in den (noch) weniger großbetrieblich 
strukturierten Branchen, dem „Maschinenbau“ 
und der „Herstellung von Metallerzeugnis- 
sen“, weiteten primär die größeren Betriebe 
ihre Investitionen aus. Dabei verschoben sich 
die Investitionsanteile im „Maschinenbau“ vor 
allem zugunsten der Betriebe mit 1 000 und 
mehr Beschäftigten, in der „Herstellung von 
Metallerzeugnissen“ weiteten hingegen die  
Betriebe mit 500 bis 999 Beschäftigten ihren 
Anteil spürbar aus.

Dass sich die starke Zunahme der Investitions-
summe nicht in einer entsprechend starken 
Entwicklung der Beschäftigten- oder Betriebs-
zahlen widerspiegelt, dürfte zudem auf eine 
weitere (und zudem branchenübergreifende) 
Zunahme der Kapitalintensität der produzie-
renden Großbetriebe hinweisen. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Eloise Heinze, Telefon 0711/641-26 77, 
Eloise-Catharine.Heinze@stala.bwl.de


